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«Ich bin leidenschaftliche Unternehmerin»
2006 eröffnete SarahHeldner inUrdorf die Tanz-Fabrik. Inzwischen führt sie acht Tanzschulen und ihre eigene Entertainmentagentur.

Florian Schmitz

«Mirwird schnell langweilig,wenn ich
imKopfnicht ausgelastet bin», sagt Sa-
rah Heldner. Als ehemalige Eiskunst-
läuferinundTänzerinbestritt sie früher
viele nationale und internationale
Meisterschaften.DieeigeneTanzkunst
habe sie zwarerfüllt, aber sei ihrmitder
Zeit zuwenigkopflastig gewesen.«Mir
macht es Freude, strategisch und ope-
rativ zu arbeiten, ichbin auchgerne im
Büro tätig. Ich bin eine leidenschaftli-
che Unternehmerin», sagt die 39-Jäh-
rige. 2006gründete sie in ihrerHeimat
Urdorf im ehemaligen Veloladen im
Chlösterli dieTanz-Fabrik. 2011 zog sie
mit ihrerFamilie nachBremgarten,wo
sie 2016 ihre zweite Tanzschule eröff-
nete und heute mit ihrem Mann und
ihren drei Kindern lebt.

Seither ist dieTanz-Fabrik starkge-
wachsenundHeldner ist alsGeschäfts-
führerinmittlerweileverantwortlich für
je vier Tanzschulen im Kanton Zürich
und im Kanton Aargau, die sich auf
urbaneTanzstilewieBreakdance,Hip-
Hop oderDancehall fokussieren. Erle-
digte sie bei denerstenbeidenSchulen
noch alles selbst und gab pausenlos
Lektionen, arbeite sie heute vor allem
unternehmerisch. Sie beschäftigt 68
TanzlehrerinnenundTanzlehrer fürdie
insgesamt rund 1000 Tanzschülerin-
nen und Tanzschüler und führt ein
Team von fünf Mitarbeitenden im
Backoffice. Neben Urdorf ist Heldner
in Bremgarten, Spreitenbach, Lenz-
burg, Winterthur, Uster und Küsnacht
aktiv. Erst vor kurzemeröffnete siemit
der Tumbling-Fabrik in Rudolfstetten
ihre achte Schule – die erste überhaupt
in der Schweiz, die sich voll auf diese
akrobatische Tanzsportart fokussiert.

«Die Tumbling-Kurse liefen gut in
denbestehendenFilialen,deshalbwoll-
te ichmeinGeschäftsfeld indiesemBe-
reich erweitern», sagt Heldner. Natür-
lich gehe sie damit auch einRisiko ein,
aber hätte sie das nicht immer wieder
imLebengetan,wäre sie garnie soweit
gekommen. «Aber es ist ein kalkulier-
tes Risiko», ergänzt sie. Siemache kei-
neSchnellschüsse, sondern recherchie-
re geduldigundgenau. Schonzwei Jah-
re,bevorsiedieSchulen inSpreitenbach
und Winterthur eröffnete, begann sie
mitdenVorbereitungenundsuchte lan-
ge nach passenden Locations. Sie sei
sehr strategisch unterwegs und über-
arbeite laufend ihre detaillierte Drei-
jahresplanung mit genauen Quartals-
prognosen für ihr Unternehmen.

IhreZielstrebigkeit stammt
von ihrenEltern
«Wenn icheine Ideehabe,dannwill ich
sie auchumsetzen», sagtHeldner.Die-
se Zielstrebigkeit verdanke sie der lie-
benswertenundgradlinigenErziehung
ihrer Eltern, die sie sehr gefördert hät-
ten. Auch ihre beiden Brüder seien ak-
tiv undproduktiv. Lange führte sie ihre
Tanzschule nebenbei und arbeitete
hauptberuflichunter anderemalsMar-
keting- undEventleiterin.Einige Jahre,
nachdemsieerstmalsMutter geworden
war und daraufhin gekündigt hatte,
fühlte sich ihr Kopf wieder unterbe-
schäftigt.

In der Folge gründete Heldner den
internationalenTanzwettbewerb«The
Dance», der 2016 erstmals imHallen-
stadion stattfand.«Ichwolltedie ganze
Tanzszene weltweit zusammenholen
und verschiedene Tanzstile gegenein-
ander antreten lassen», blickt sie zu-
rück. Aber weil das Ganze in eine im-
mer grössere Maschinerie ausgeartet
sei und der finanzielle Druck und das
Sponsoring immer stärker imFokusge-

standenseien,habeesbereitsnachkur-
zer Zeit gar nichtmehr zu ihr gepasst.

Also verkaufte sie ihre Anteile an
der Aktiengesellschaft, investierte das
Geld indenAufbauneuer Schulenund
gründete noch im gleichen Jahr ihre
eigene Entertainmentagentur. Mit
«Yourdance» konnte sie schon für vie-
le bekannte Namen und Institutionen
wie DJ Antoine, das Comedy-Duo
Rindlisbacher, die Laureus-Stiftung
und die Swiss Skills arbeiten. Mit den
Einnahmen und mit ihrem früheren
LohnalsAngestelltehabe sie immerdie
Tanzschulen querfinanziert. «Ich
musste nochnie einenBankkredit auf-
nehmen», sagtHeldner.

IhreRolle imUnternehmenverän-
derte sichüberdie Jahre stetig
Weil die Tanz-Fabrik immer grösser
wurde, wandelte sich ihre Rolle im
Unternehmen stetig und sie musste

sich immerwieder neufinden.Als ehr-
geizigerundzielstrebigerMenschhabe
sie über die Jahre gelernt, gut zuzuhö-
ren, sich selbst schonungslos zuhinter-
fragenundauchmaldieZügel abzuge-
ben. «Dasmacht uns auch erfolgreich.
Als Kontrollfreak bleibt man immer in
seiner Schublade stecken.»

Die stetigeEntwicklungundVerän-
derung, die immer wieder neue Her-
ausforderungen mit sich bringen, pas-
sen gut zu Heldners Art. Stillstand ist
für sie keine Option. Nach den rei-
bungslosen Schulgründungen in Ur-
dorf, wo sie bekannt und etabliert war,
sowie inBremgarten,wo siebereits zu-
vor mit ihrer Familie hingezogen war,
wollte sie sich auch ausserhalb ihrer
Heimat aus der Komfortzone wagen.
Sie entschied sich, eine Schule inWin-
terthur aufzubauen.«Daswar viel har-
ziger undwir benötigten etwadrei Jah-
re, bis es gut lief.»

Früher habe sie oft häufig sechs Tage
die Woche von frühmorgens bis spät-
abends gearbeitet. Auch heute könne
sie die viele Arbeit nur erledigen, weil
sie sehr strukturiert sei.Oft beginne sie
schon am Morgen, bevor sie ihre Kin-
der wecke. Und in den Ferien arbeite
sie immernochbis zuvier Stunden täg-
lich. «Sonst würde es zeitlich gar nicht
aufgehen», sagt Heldner. Aber
sie habe das nie hinterfragt und sei
auch nie gross müde oder ausgelaugt
gewesen.

Sie fühlt sichbeflügelt von ihrer
glücklichenEhe
«Ich bin mit meinem Mann Thomas
enormglücklichverheiratet.Dasbeflü-
gelt mich und verleiht mir viel Ener-
gie.» Er gebe ihr viel Sicherheit und
habe ihr immer wieder ermöglicht, im
Leben mutig zu sein. Auch ihre Mit-
arbeitenden seien eine wichtige Moti-

vation: «Ich habe so ein gutes Team
und freue mich jeden Tag nach dem
Aufstehen auf die Arbeit», sagt sie.
Müsse sie doch mal Energie tanken,
gehe sie am liebsten indieNatur. Beim
Joggen etwa könne sie besonders gut
bewusst für sich Zeit nehmen und ab-
schalten.

Sarah Heldners Werdegang er-
staunt, wenn man bedenkt, dass sie
nach demKV und einer Ausbildung in
MarketingundKommunikationeigent-
lich Moderatorin werden wollte und
sichbereits inKöln für eineAusbildung
einschrieb. Weil sie dafür im Vorfeld
viel trainierenmusste, mietete sie sich
in einem Tanzstudio in Schlieren ein.
Dieses gehörte einer schwangeren
Frau. Obwohl sie vorher nie Tanzstun-
den gegeben hatte, willigte sie ein, vor
der Geburt auszuhelfen, erzählt Held-
ner. «Ich wollte nie eine Tanzschule
gründen, daswar nichtmal ansatzwei-
se geplant», ergänzt sie und lacht.

TrotzPandemiehat sie
weiterausgebaut
VonAnfang an habe sie viel Energie in
die Jugendförderunggesteckt. «Dieses
Ziel hat sich nie verändert.Wir hoffen,
dass Jugendlichebei unsabhängenund
hier ihre Community bilden», sagt
Heldner. Nicht zuletzt deshalb lege sie
viel Wert auf eine gute Betreuung und
hoheAusbildungsstandards ihrerLehr-
personen.Als sie imFrühling2020 ihre
SchulenwegendesLockdowns schlies-
sen musste, habe sie gemeinsam mit
ihrem Team das Talentförderpro-
gramm TF-Talents entwickelt. Damit
will sie Nachwuchstalenten ermögli-
chen, auch auf hohem Level kompeti-
tiv anzutreten. «Tanzen ist ein teurer
Sport wie Tennis, Golf oder Eiskunst-
lauf», sagt sie.

DieTanz-FabrikwurdevonderCo-
ronapandemie auf dem falschen Fuss
erwischt. Die Schule in Spreitenbach
startete nur wenige Wochen vor dem
Lockdown und die Eröffnung in Uster
war bereits für den Sommer 2020 auf-
gegleist.Nach langenDiskussionenmit
ihrem Mann und ihrem Umfeld habe
sie entschieden, wieder ein kalkulier-
tes Risiko einzugehen und weiterzu-
wachsen, um das verlorene Geld mit-
telfristigwieder zuerwirtschaften.«Ich
habe in den Lockdowns niemanden
entlassen und im Büro sogar teilweise
die Pensen aufgestockt», sagt sie. Die
Coronasituation sei immer noch her-
ausfordernd, aber die imSeptember in
Küsnacht und im Oktober in Rudolf-
stetteneröffnetenSchulenzeigen, dass
ihreDeviseklar ist: «Wir gehenall-in.»

Die Tanzschule an der Bachstrasse in Urdorf dient auch als Geschäftsstelle der Tanz-Fabrik. Hinter den Spiegeln hat Sarah
Heldner ein Büro für das Backoffice eingerichtet. Bild: Valentin Hehli (Urdorf, 20. Oktober 2021)

«Ichhabe in
denLockdowns
niemanden
entlassenund
imBürosogar
teilweisedie
Pensenauf-
gestockt.»

SarahHeldner
Unternehmerin


